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Pressemitteilung 
 

Gronau / Jülich / Lingen: Uranindustrie in der 
Krise? 
 

Personalabbau, Standortschließung, Überkapazitäten bei Urenco / ETC / 
Areva 
 
Anti-Atomkraft-Initiativen nehmen zunehmend Krisenerscheinungen bei Teilen der 
Uranindustrie wahr. An den Atomstandorten Gronau, Jülich und Lingen kommt es zum Teil 
zu massiven Einschnitten: Personalabbau, Standortschließungen und Überkapazitäten plagen 
vor allem die Zentrifugenfirma ETC, eine Tochter von Urenco und Areva, sowie die 
Brennelementefabrik Lingen, die zu Areva gehört. Anti-Atomkraft-Initiativen und 
Umweltverbände fordern seit langem den Ausstieg aus der Urananreicherung, 
Zentrifugentechnologie und Brennelementefertigung. 
 
Besonders massiv betroffen von den Krisenerscheinungen ist der Zentrifugenspezialist 
Enrichment Technology Company (ETC), der an seinem zentralen Forschungs- und 
Produktionsstandort Jülich bis 2016 mehrere Hundert Mitarbeiter entlässt. Die Zentrifugen 
sind die Grundlage für die Urananreicherung und deshalb auch militärisch von höchster 
Brisanz. ETC gilt nach eigenen Angaben als Marktführer auf dem Gebiet der 
Zentrifugentechnologie. Zuletzt baute ETC in Frankreich und den USA neue 
Urananreicherungsanlagen und bestückte sie mit Zentrifugen.  
 
Weil diese neuen Uranfabriken nun weitgehend aufgebaut sind, fährt ETC die Zentrifugen-
Produktion massiv zurück. Derzeit wird der Produktionsstandort auf dem Gelände der 
Urananreicherungsanlage Gronau anscheinend komplett aufgegeben. Für den Urananreicherer 
Urenco bedeutet der Weggang der Firmentochter ETC den Verlust einer bedeutenden 
Produktionseinrichtung. 
 
Bekanntlich wollen alle Anteilseigner des Urenco-Konzerns ihre Anteile veräußern. Mitten im 
Verkaufsprozess werden auch bei Urenco Überkapazitäten erkennbar. Obwohl die 
Kapazitäten in den USA in der neuen Urenco-Anreicherungsanlage noch in 2014 drastisch 
ausgebaut wurden, sank der Weltmarktanteil von Urenco nach eigenen Angaben leicht von 31 
auf 30 %. Ein Jahr zuvor wurden in Gronau und an den anderen westeuropäischen Standorten 
erstmals die installierten Kapazitäten leicht verringert, um den Ausbau in den USA zu 
kompensieren. 
 
Besonders die Brennelementefabrik von Areva in Lingen kämpft mit Überkapazitäten. Nach 
Angaben der Bundesregierung vom Januar 2015 ist die Brennelementefabrik nur zu 45 % 
ausgelastet. Zudem ist Areva tief verschuldet. In letzter Zeit gibt es zudem immer wieder 
meldepflichtige Pannen in Lingen. 



 
„Nach Fukushima scheint die Uranindustrie in Deutschland immer tiefer in die Krise zu 
geraten. Doch warum stützen die Bundesregierung sowie die Landesregierungen in NRW und 
Niedersachsen weiterhin die Urananreicherung, Zentrifugenfertigung und 
Brennelementeproduktion, wenn Deutschland doch angeblich aus der Atomenergie aussteigen 
will? Und was passiert mit all den hochspezialisierten Mitarbeitern, die über brisantes 
Fachwissen verfügen? Wir fordern die sofortige Stilllegung der Uranindustrie sowie 
Konversionspläne für die Atomstandorte Gronau, Jülich und Lingen, um den Ausstieg aus der 
Atomenergie sozialverträglich abzufedern,“ forderte Matthias Eickhoff vom Aktionsbündnis 
Münsterland gegen Atomanlagen. 
 

3. April: Ostermarsch Urananreicherungsanlage Gronau 
 
Um ihrer Forderung nach Stilllegung der Uranindustrie Nachdruck zu verleihen, rufen Anti-
Atomkraft-Initiativen, Friedensinitiativen sowie Umweltverbände für Karfreitag, 3. April, zu 
einem Ostermarsch vor der Urananreicherungsanlage Gronau auf. Der Ostermarsch steht in 
diesem Jahr unter dem Motto: „Es ist Drei vor Zwölf – Urananreicherung sofort beenden statt 
verkaufen“. 
 
Weitere Infos: www.sofa-ms.de, www.bbu-online.de, www.urantransport.de  
 
 

 


